
lıch, da{f gerade die Arbeit der Frauen das ber-
leben sichert und eıne Verbesserung der Lebens-
bedingungen aller Menschen ohne die Mitarbeıt
und Mitentscheidung der Frauen nıcht VeI-

wirklichen 1St Auf den Weltfrauenkonterenzen
1n Mexıiko Kopenhagen 1980 und Na1i1-
robı begegneten sıch Frauen aller Länder
und der verschiedensten Lebensbereiche: S$1e ent-
deckten ıhre Benachteiligung durch ıhre eıgene
Kultur WI1e durch die globalen Auswirkungen
eıner ungerechten Weltwirtschaftsordnung. Ö1e
sahen sıch herausgefordert durch die gleichen
Grundprobleme 1n den Industrieländern W1e€e in
den Ländern Anfang einer wirtschaftlichen

Marıta Estor Entwicklung.
Frauenarbeıit endet nle: Frauenarbeit: unsiıchtbar und dıskrımınıert
Bezahlte und unbezahlte Der größte Teıl der Frauenarbeıt wırd überhaupt

nıcht als Arbeıt anerkannt und DazuArbeıt gehört Zuerst die Hayus- und Famuilienarbeit.
Dıiese beginnt mıt der Sıcherung des Fortbestan-

«Fıne Frau, die sıch hinsetzt, ıhren gebeug- des des Menschengeschlechts, dem Gebiären.
ten Rücken auszuruhen, ebt 1M Zustand der Vieltach sınd dıe Frauen allein für die Ernährung
Sünde.» Dieses afrikanısche Sprichwort könnte und Kleidung zuständig; S1€e eıisten auf den Fel-
AUS vielen Ländern tammen iıne Trau hat eın dern Schwerstarbeıit, suchen stundenlang ach
Recht auf Ruhe, auf Selbstbesinnung un:! Selbst- Brennholz, schleppen kılometerweıt Wasser,
bestimmung. S1e hat sıch krumm und buckelıg stehen tür knappe Guüter ber auch da,
arbeiten nıcht, damıt S1Ee Cr selbst eiınmal besser diese Grundversorgung leichter siıchern ist;
hat, sondern für die Kinder und den Mann. Tut ertordern die Pflege des Heıms und die Betreu-
s$1e 65 nıcht, vertehlt s1e iıhre Bestimmung, Ver- ungs der Kınder, Kranken und Alten otft eınen der
sündigt S1e sıch Gott, eıne höhere Erwerbstätigkeıit zumındest vergleichbaren FEın-
Macht Weıl ıhre Arbeıit ihrer Natur entspricht, Satz von Energıe und Können. Außerdem lıegt
bedart S1e keiner Anerkennung, findet S1e keine dıe Erziehung der Jungen und Mädchen tast
Beachtung; S1e gyeschieht 1mM privaten Lebens- ausschließlich 1in den Händen der Müutter, weıl
LAaUuUm eıner Familie, 1st unsıichtbar, wiırd nıcht die Väter nıcht 1in der Famiılie leben der durch
bezahlt,; verleıiht eın Ansehen, keıine Macht Ist die Erwerbstätigkeit außer Hause davon abge-
s$1e außerhäuslicher Erwerbstätigkeıit BCZWUN- halten werden. hne diese Haus- und Famıliıen-
SCH, bleibt ıhr dıe Haus- und Famıilienarbeit, arbeit ware keine Gesellschaft lebensfähig. Ob-
und hınzu kommt dıe ast eıner gering qualifi- ohl ıhr Umfang z. B in eınem hochindu-
zıierten und niedrig entlohnten, häufig auch strialisıerten Land WwW1e der Bundesrepublik
gesicherten und befristeten Beschäftigung. Deutschland mındestens gleich xrofß 1st W1e die

So verschieden die Sıtuationen einer Favela- der Erwerbsarbeıit, erscheıint S1e 1n keiner Aut-
Bewohnerıin, eıner koreanıschen Näherın, eıner stellung des volkswirtschaftlichen Leistungsver-
afrıkanıschen Landfrau, eıner deutschen Verkäu- mOögens. Sıe wiırd selbstverständlich un: kosten-
terin, einer russıschen Straßenbahnfahrerin, e1- los VO  3 den Frauen erwarter
ner S.-amerıkanıschen Lehrerin auch erscheı1- Zu dieser unbezahlten Famıilienarbeıit kommt
NECI, Frauenarbeıit wırd 1n der Ersten, Zweıten och die Leistung der mithelfenden Famıilienan-
und Dritten Welt gering geachtet und diskrimıi- gehörıgen, besonders 1ın der Landwirtschaft, 1m
1ert Dies 1St durch das VO den Vereinten Handwerk und 1im Einzelhandel SOWIe eıne Fülle
Natıonen ausgerufene «Jahrzehnt der Frau» VO freiwillıgen und ebenfalls unbezahlten

sozıalen Dıiensten, die VOT allem in der Alten- und5=— 1985 einer breiteren Offentlichkeit be-
wußt geworden. Zugleich wurde aber auch eut- Krankenpflege überwiegend VO Frauen geleistet
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wırd Diese können als Fortsetzung der amM1- CIBCNC VWerte zurückzustellen Ihre Stärken, WIC
lienarbeit gesellschaftlichen Bereich ANSCSC- Kommunuikations- und Teamfähigkeıt, ıhre Be-
hen werden Keıne Gesellschaft, die ıhren alten, reitschaft Kooperatıon und Konfliktbegren-kranken und behinderten Menschen N Leben ZUNS, werden ıhnen vieltach als Schwäche aNSC-Würde sıchern ll annn darauf verzichten, lastet Karrıere ‚W:  AL oft ZU Verzicht aut
lastet aber diese Arbeit ungefragt den Trau- Kınder hne Kıinder gelten SIC als vermännlıcht,

aut MI Kindern als berufsorientiert
Die Geringschätzung der Haus- und Famılien- Die Folgen dieser geschlechtsspezifischen Ar-

arbeit der Frauen kennzeichnet auch die Frauen- beitsteilung sınd beträchtlich und werden ıh-
erwerbstätigkeit 1€e 1 allen Ländern GG stark HCM bedrohlichen und zukuniftsgefährdenden
steigende Tendenz hat Einmal sınd Frauen DC- Auswırkungen deutlicher erkennbar Die
ZWUNZCN, ZU Famıiılieneinkommen beizutra- Erwerbsarbeit wurde verabsolutiert und be-
SCN Zum anderen die Zahl der Frauen Z SLULMMLT als alleinıge Arbeıitstorm Eiınkommen,
die über Ce1INeE qualifizierte Berufsausbildung VeEeTIT- soz1ıale Sıcherheıt, Status un: Macht Hausarbeit
fügen und ıhre Kenntnisse und Fähigkeiten auch dagegen wırd iıhrer unversiıchtbaren Bedeu-
wirtschaftlich verwerten wollen Je mehr Frauen tung für das Überleben der einzelnen WIC der
aber, VOTr allem der Ersten und Zweıten Welt, Menschheitsfamıilie INSgESAML diskriminiıert Di1e
autf dem Arbeitsmarkt Fufß fassen, umnso mehr Zuordnung der rwerbsarbeit den annern
stellen SIC fest, dafß SIC gleicher oder und der Hausarbeit den Frauen hat
besserer Ausbildung keineswegs dıe gleichen Maskulinisierung der Gesellschaft und
Chancen haben WIC Männer In tast allen Län- Femiisierung der Famaiulıie geführt, die beide

bedrohtdern 1ST der Arbeıitsmarkt geschlechtsspezifisch
gespalten Frauen stehen 1Ur bestimmte Tätıg- Rationalıtät und Funktionalıtät estimmen
keiten und Berute offen, die oft mZusam- nıcht 1U die Produktionsprozesse der Wırt-
menhang MI iıhren häuslichen Tätigkeiten oder schaft, sondern wirken sıch auch Dienstle1i-
bestimmten Fähigkeiten un Eıgenschaften der stungsbereıch Erziehungs- und Bıl-
Frauen stehen Einmal sınd CS dıe Dıienstlei- dungswesen WIC Gesundheitswesen Aaus ıe
stungsberufe und solche Berufe, die annern Intormations und Kommunikationstech-
helfend und assıstıierend zuarbeıten WIC die nologıen vernıichten nıcht 1Ur Arbeıtsplätze und
Büroberufe der 65 sınd die Arbeıterinnen, produzıieren GG Formen des Analphabetismus,deren Fingertertigkeıit und Anpassungsfähigkeit SIC estimmen Denken und Verhalten bıs die

der iındustriellen Fertigung ohne Perspektive Lebensbereiche un: persönlichen Be-
auf GIMNe lebenslange und befriedigende Erwerbs- zıehungen hıneıin Die Feminisierung der Famiıulie
tätıgkeıt ZENULZL werden Kennzeichen der überlastet und überfordert die Frauen und Müt-
Frauenerwerbsarbeit sınd ihr Status, ter, denen 6S WECN1ISCI gelıngt, die physı-iıhre nıedrige Entlohnung, fehlende Aufstiegs- schen und psychıschen Schädıgungen der Ar-
möglichkeiten und Arbeitsbedingungen, die auf beitswelt aufzufangen Die überhöhten ITWAar-
die tamılıire Belastung keine Rücksicht nehmen tungen die Famailie, SCHNAUCK die Be7zı1e-
Tatsächliche oder auch 1L1UTr die möglıche Mutltter- hungsarbeit der Frau, ussen enttäuscht WCI-
schaft schränkt die Beschäftigungsschancen der den Die Famiullıe annn eın Hort der Mensch-
Frauen beträchtlich C1inN iıchkeit SCHIMN, enn die Arbeitswelt un: Gesell-

uch den Industrieländern 1ST die Frauenar- schaft wiırkt über Beruft und Leistungsnormen,
beitslosigkeit beträchtlich höher als die der Mäaän- ber Schule, Medien, Konsum und Freizeitindu-

bıs die intimsten Bereiche hıineıin. DieLCT und tindet aum entsprechende Beachtung
Im Gegenteıl wırd den verheıirateten Frauen das zunehmende Zahl der Ehescheidungen und der
Recht auf Arbeıtsplatz bestritten Qualiti- Alleinerziehenden sıgnalısıert die Überlastung

Frauen, die MmMIt annern Führungsposi- der Famaiulie. Zugleich bedeutet auch 1es wıeder-
t1onen konkurrieren, machen die Erfahrung, da{ß CIMNEe wachsende Verarmung un Diskrimi-
S1IC mehr eisten un wesentlich besser SCIN 1L11US- NICruNg der Frauen
SCH, Wırtschaft, Politik oder Wıssenschaft ÄArmut betrifft heute vorwiegend Frauen,
entsprechende Posıtiıonen erhalten. Darüber das Recht von Femiisıierung der Armut
hinaus sınd SIC CZWUNZCNH, sıch männlichen gesprochen wırd Schon weıbliche Kleinkinder
Normen und Verhaltensweisen AaNZUDASSCH und sınd 1ı ihrer Entwicklung, manchmal
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ıhrer physischen Ex1istenz bedroht,; weıl Nah- der Arbeıtslosigkeıit der Frauen Es 1STt aus-

Tuns und Gesundheıitsvorsorge manchen Län- schließlich das Verdienst der Frauenbewegung,denr VOITaNS1IS den männlıchen Kındern zute1l dıe Frauenarbeit aus dem Dunkel der Mißach-
werden Fehlende oder SCTNSZC Einkommen tung herausgeholt und die Diskriminierungenbelasten nıcht 1Ur die Frauen selbst,; sondern bewufßt gemacht haben Die Vereınten Natıo-
verlangen von ıhnen e1in Mehr Arbeıt, CN haben den Frauen zuerst ein polıitischesüberhaupt UÜberlebenschancen haben Kom- Forum yegeben, aut dem die Formen und Ursa-
men noch Naturkatastrophen, WIC Dürre oder chen der Diskriminierung analysıert und WegeÜberschwemmungen, oder polıtische Katastro- ıhrer Beseıitigung gesucht werden konnten
phen, WIC Krıeg, Verfolgung oder Flucht, hınzu, Frauen ftordern heute weltweıt die Anerkennungann verschärten sıch Not und Elend der Frauen jeder orm VO Arbeıt den gleichberechtigtenbesonderem Maße Zu denken 1IST hıer dıe Zugang beruftlicher Bıldung und Beschäfti-
Miıllionen Flüchtlinge, die ZUuU großen Teil Sung, die Beseıtigung jegliıcher Diskriminierung
Frauen und Kınder sınd die Mıllıonen Land- durch Gesetz, Einstellungen und Verhaltenswei-
tlüchtigen, die den Elendsquartieren den SCIl, Ma{fifßßnahmen ZU Ausgleich jJahr-
Rändern der Weltstädte Zutlucht suchen und hundertelanger Benachteiligungen und solcher
häufig Elend enden Vor allem solchen Maßnahmen, die es annern und Frauen OS
Sıtuationen werden Frauen CZWUNSCNH, MITL ıh- lıchen, Famaiulıie und Beruf vereinbaren S1e
frem CISCNCN Leib Einkommen schatften Diese wollen sıch aber keinestalls damıt der Männer-
außersten OoOrm VO Diskriminierung, Armut welt ASSCH, sondern beanspruchen Teilhabe
und Ausbeutung der Frauen hat erschrecken- der Macht, Zur Gestaltung mensch-

lıcheren Welt von ıhnen selbst bestim-dem Umtftang ZUSCHOMMECN und 1STt als internatıo-
naler Sex Tourismus für CINISC Länder menden Weıse beitragen können Um diese

gewichtigen Wırtschafttsfaktor geworden Ziele erreichen, 1ST CiINEC Analyse der Ursachen
Erreichen Frauen überhaupt C1inNn höheres Lebens- der Diskriminierung der Frauenarbeit NOL-
alter, Uussececnh viele dies Armut friısten, weıl wendıg
ıhre Arbeit keiner oder keiner ausreichen-
den Alterssicherung tührte Das oilt für
Länder MI Alterssicherung auf hohem Ursachen der Diskriminierung der Frauenarbeit
Nıveau WI1IC der Bundesrepublik Deutschland

e1in erheblicher Teıl der alten Frauen VWıe 1STt N Z gekommen, da{fß Frauen CTE
materieller AÄArmut ebt und auf staatlıche Unter- solche Arbeitslast auferlegt wurde und SIC gleich-

1ST ZEILS ML geringfügigem Eınkommen, hoher Er-
Frauenarbeıt wurde der Bedeutung WIEC werbsarbeitslosigkeit und unzureichender Sıche-

den vielfachen Formen ihrer sozılalen, kulturel- rung Alter belastet wurde? VWıe kommt CS,
da{fß sıch diese Sıtuation der Frauen wenn auchlen, ökonomischen und politischen Diıskriminie-

Iung nıcht von den Wıssenschaften entdeckt auf unterschiedlichem Nıveau allen polıiti-
obwohl Ja die Okonomıie ıhren Namen VO  e} der schen, kulturellen und weltanschaulichen
Hauswirtschaft ableıtet uch der Theologie 5Systemen nahezu gleicher VWeıse entwickeln
und spezıell der katholischen Sozıiallehre spielt konnte und sıch heute weltweiıt noch VCI-
SIC aum CC Rolle So lautet ZWar der Zzweıte schärtt? Mıt diesen Fragen betassen sıch VOTr
Satz der Enzyklıka «Laborem Exercens» VO allem Forscherinnen verschiedener Diszıplinen

vielen Ländern Viele Finzelstudien sındJohannes Paul «Hıer geht CS jede Arbeıt,
die der Mensch verrichtet unabhängıg von der Ug, und C1INEC allgemeıne Antwort erscheıint heute
Art und den Umständen» Sucht INan darauthın 2uUuUm möglıch. Deshalb SC1 1er NUur versucht auf

der Enzyklıka Aussagen über Frauenarbeit CINISC Aspekte hinzuweıisen.
der oder anderen Form, findet 11an Hıstorisch betrachtet, hat 065 wohl ı EeINE

lediglich C1inNe schwache Forderung nach Aner- Arbeıitsteilung 7zwischen den Geschlechtern C
kennung der Hausarbeıt, ohne da{fß diese jedoch geben, allerdings VO Kultur Kultur sehr

unterschiedlich Wiäihrend der Handelnäher erortert, problematisıert nd ı die C1SENT-
lıchen Überlegungen einbezogen würde. Die Haıtı oder Ghana CIiNe Domäne der Frauen WAar,
Dıiskriminierung der Frauenerwerbsarbeit tindet WAar Cr mıiıttelalterlichen Europa Männersache
ebensowenig Erwähnung WIC das höhere Rısıko In der bäuerlichen Wıirtschaft gab 65 ZWAar C1INEC
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Arbeitsteilung, aber s$1e Wwar weder total 1ın der 7 menschenunwürdig sind und aum den
Erntezeıt arbeıiteten Männer und Frauen geme1n- eigenen Lebensunterhalt garantıeren. Durch den
sa auf dem Feld noch WAar die Arbeit der auf der billıgen Textilimporte tragen Frauen
Frauen wichtiger. Männer- und Frauenarbeıt selbst ZUur Ausbeutung ihrer Schwestern be1 Der
WAalr gleichwertig und gleich notwendig. Das gilt relatıv hohe Lebensstandard, der die Chancen iın
weiıtgehend auch tür den Handwerksbetrieb. der Ersten Welt verbessert hat, beruht in erhebli-
YSt die Industrialisierung hat Zzuerst in den chem Umfang auf der Ausbeutung der Frauen ın
westlichen Ländern die Einheıit VO Reproduk- der Drıtten Welt
t10NS- und Produktionsarbeit aufgehoben. War Zu Begınn der UN-Dekade der ral hatte die
mufßÖten Frauen als Heimarbeiterinnen der auch Hoffnung bestanden, eın zunehmendes Wırt-
1in den Fabriken ungeschützt Schwerstarbeıt le1- schaftswachstum das selbstverständlich NUur die
sten ber weıl S1e die nıedrigeren Löhne erhiel- Erwerbsarbeıt, nıcht dıe Hausarbeıt von Frauen
ten, forderten die Arbeiter selbst, dafß berücksichtigt würde auch dıe Sıtuation der
Frauen A4auUusSs der Fabrikarbeit 1ın die Hausarbeıt Frauen 1ın den sıch wirtschaftlich entwickelnden
abgedrängt wuürden. Ländern verbessern. Die Erfahrungen der

Im Gefolge der Industrialisierung entstand die Dekade haben gezeligt, daß 1es ebenso Ww1€e in
bürgerliche Kleinftamılie und das Ideal der «Nur- den Industrieländern eine allzu vereinfachte
Hausfrau», deren primäre Aufgabe die Versor- Prämisse WAar. Dıie Zusammenhänge 7zwischen
Sung der Famiulie Wal, während der Mann das Entwicklung und der Förderung der Tau haben
eld verdienen, tür den Lebensunterhalt aut- sıch als komplex und mehrdimensional erwıesen.
kommen mußte. Dıieses Idealbild bürgerlicher So 1St Cr aum gelungen, Politiken, Programme
Rollenverteilung tührte nıcht 11UT be1 den bürger- und Projekte aufzustellen, die die tatsaächliche
lıch-hberalen Sozialwissenschattlern dazu, dafß Sıtuation der Frauen wırksam verbesserten (Nr
Haus- und Famıilienarbeit keine Beachtung fan- 103, Zukunftsstrategien VO  - Nairobi ZUr Förde-
den uch be1 Marx und den sozıualıstischen rung der Frau, Herausgeber: Vereinte Natıonen
Denkern galt der Reproduktionsbereich als nıcht Zu lange wurde die Benachteiligung der
produktiv. ach ıhrer Auffassung WAalr die TauU- Frauen als eın sozıales, nıcht aber als eın wiırt-
enfrage 1U eın Nebenwiderspruch, der sıch ach schafttliches Problem gesehen. Dıie Förderung
Aufhebung des Hauptwiderspruchs von Kapıtal der Frauen W ar deshalb auch eın gleichwertiges

Ziel 1n den internationalen und nationalen Ent-und Arbeit VO  a selbst erledige. Dıies wirkt heute
och 1n der Politik der sozıjalistischen Parteıen wicklungsstrategıen. Da{fß sıch die Verschlechte-
und der Gewerkschaften nach, und auch 1n den rung der wirtschaftlichen Lage 1n der SOr Drit-
Ländern der zweıten Welt sehen Frauen 1in der ten Welt besonders nachteıilıg auf die Frauen
einseıtigen Belastung mMıt der Hausarbeit einen auswirkte, wurde nıcht beachtet.
Grund, WAarum die rechtliche Gleichberechti- Ist 1U  — die allgemeıne Geringschatzung der
SUuNs och nıcht ZU eıner tatsächlichen Gleichbe- Frauenarbeit den Frauen selbst anzulasten, weıl
rechtigung geworden 1Sst. ıhr vorrangıges Interesse der unmıiıttelbaren Her-

Heute leben wır 1n eiıner weltweıten Vertlech- stellung und Erhaltung des Lebens dient, wofür
tung der wiırtschafttlichen Beziehungen, die von keıne eigentliche Ausbildung und Qualifikation
den kapitalistischen Volkswirtschaften und ertorderliıch se1? Entscheiden sıch nıcht Frauen
transnatıonalen Konzernen bestimmt wırd und dort, c$S ıhnen möglıch ist, selbst tür die SO
die iınsbesondere die Erwerbsarbeit VO  — Frauen Frauenberutfe, obwohl sıe die geringeren
als den billıgsten Arbeıitskräftten ausbeutet. Da- Chancen, die damıt verbunden sınd, wıssen?

der 1St dıe geschilderte Sıtuation nıcht vielmehrbei oıbt CS vielschichtige Zusammenhänge Z W 1-
schen der Frauenerwerbsarbeıt in den Ländern Ergebnıis vVvonNn struktureller Gewalt Frauen,
der Ersten und Drıtten Welt So erhöhte die WwW1e CS feministische Wissenschaftlerinnen nach-
Schließung von Textil- und Bekleidungstfabriken zuweılsen versuchen? Fur beide Thesen lassen
ın der Bundesrepublık Deutschland die Frauen- sıch guLe Argumente tfinden. Frauen haben 1ın
arbeitslosigkeit (zwischen 1970 und 1980 Abbau dem ıhnen eigenen Bereich der Haus- und 2amı-
VO 233 000 Arbeıitsplätzen). In Hongkong, KO- lienarbeıt eın spezifisches Arbeitsvermögen ent-

wickelt. Dieses 1st personenbezogen, denTea und auf den Philippinen wurden dafür Textil-
arbeiıtsplätze für Junge Frauen geschaffen, die natürliıchen Rhythmen orjentiert, stärker auf die
aber Bedingungen arbeıten haben, die Inhalte als auf die Bedingungen der Arbeıt
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(Lohn, Aufstieg) gerichtet Diese Arbeitsorien- sistenzwirtschaft nıcht 1Ur den Ländern der
tLerung steht Wiıderspruch den Normen Dritten Welt die Feminisierung der ÄArmut las-
der Rationalıtät und Fuktionalität die heute die SsSCH das Schlimmste befürchten Dennoch o1bt es

Erwerbsarbeitsprozesse dominıeren. ber Zeichen der Hoffnung Direkte Diskriminierung
ren nıcht gerade diese Fähigkeiten und Qualifi- der Frauen durch Gesetze, durch die Zaulas-
katıonen der Frauen tür C1INE Humanıisıerung des SUuNs nıedrigerer Entlöhnung oder der Kündıi-
Arbeitslebens dringend notwendig, notwendig gung be] Heırat sınd vielen Ländern beseıitigtdie Menschen und Natur ausbeutende Ge- Die Gewerkschaften machen sıch die berechtig-walt brechen? Dıiese strukturelle Gewalt geht ten Forderungen der Frauen ach gleicher Be-
von annern aus$s und dient dem Machterhalt der zahlung tür gleichwertige Arbeit nach gleichen
Männer, des Patriıarchats Immer deutlicher W C1- Chancen beim Zugang Berutfsausbildung und
sCcCMH Studıen ach da{ß N letztlich Machtstruktu- Beschättigung, ach pOS1tıven Mafnahmen ZUuUr
ren und Machtprozesse sınd die Frauen die gezielten Förderung von Frauen, ach soz1ıal
Anerkennung der Haus und Famıilienarbeit VCI- abgesicherten Arbeıtsverhältnissen, auch Teıil-
WCEISCIN und für die Aufrechterhaltung der gC- zeıtform, nach Ausweıtung des Berufsspektrumsschlechtsspezifischen Aufteilung der Berute un! IDIE Vereiınten Natıonen ordern die
des Arbeitsmarktes SOTSCN. Anerkennung der bisher unbezahlten Haus un:

Famıiılienarbeit und ıhre Einbeziehung das
Bruttosozialprodukt und haben Zukunftsstrate-

Perspektiven S1ICH ZUuUr Förderung der Frauen beschlossen Vor
allem aber haben die Frauen selbst die Kraftt

Müssen sıch Frauen 80000 dieser Siıtuation abfin- entdeckt, die ıhnen AaUS ıhrer Solıdarıität C1C-
den? Verschärft SIC sıch nıcht och ständıg durch NenNn Projekten, WIC Genossenschaften,
die kapıtalistische Weltwirtschaftsordnung und Kleinproduktion und okalen Beschäftigungsin-die drıtte technologische Revolution durch die 1ıTL1atıven erwachsen Zunehmend ordern Frauen
Intormations- und Kommunikationstechnolo- auch ıhren Platz Entscheidungsgremien auf
16 ? Di1e wachsende Arbeıtslosigkeit der Frauen, allen Ebenen, ıhre legıtımen Forderungen
der sıch ausdehnende intormelle Sektor der Sub- durchzusetzen
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